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©üdterangetgen.

s$ïi)f. ®r. ±Uax ©rnitr, 3d)iuet^cvifcl)e Söauermnarfett unb £)o!j=
uvÊuitbeu. (IHbt)aiibl. j. fdpüeij. 9îecf)t 77. £>eft). SDlit 83

ïafelrt. iöertt, Stämpfti & C£ie., 1917. 160 3. 8°. 0fr. 10.—.

Qn fatefcr fd)öu ilïuftricrtcn uitb tlar geglieberten Rbhanblmtg wirb
burrf) ben ®eutfd)rccht3lchrcr an bcr Uniberfität Vertt gum erftcn 9Jîat eine

auf miffenfbhafttidjer ©runblage tiegenbe ®arftetlung ber fcïjttjeigcrifcfjcn ÇauS»

marten îutb SferbEjöIger geboten. ®iefe(be ift um fo fcbettSbDller, als ber Ver»

faffer fctbft eine reiche Sammlung bon Serbhölgern befißt uitb fo auë betn

Vollen, llnmittetbarcn fdföpfen tonnte. ®abei h«lt er ficE) nicf)t fElabifd) an bie

©rengeu unfere? iSaitbcS, fonbern, tuo cS if) m immer erforbcrlidj fcE)icn, hat
er nufser(r£)türijcri)r£)e parallelen beigegogett.

ffuerft tommen bie Ça u ê m arten, bei un§ gemühnlid) „ÇauSgeidjeit"
genannt, gur Sprache, bie nach ber Vcbeittitng in perfonal», Vermögens» unb
UrfpruugSgeid)cu, nacl) ber Vertocnbuug in .Çauêgeid)en, ®iergeicl)cn, Çanb-
merfergeidjen, Vüd)crgeid)en, ÇanbelSmarfen, Sd)augcichen eingeteilt merben
tönnen. Von ber gmeiteu ©ruppe finben aber fad)gemäfj nur bie ÇattS» unb
®iergeid)ett t)ier nähere Vead)tung. ®er RuSbrud „marque de famille" roirb
alâ ungenau abgelehnt, ba jeber, bcr eine eigene ÇauShcdtung grünbet, aitcï)

eine eigene .Çauêmarfc annimmt. Rad) einem furgen aber fel)r roilltommencn
llberblirt über ba? globale Verbreitungsgebiet ber ÇauSmarte, menbet fiel) ber

Verfaffer ber ©djmeig int Vefonberit gu, loo er ben ©ebraud) ber Çauêmarfe
)rf)on für beu liomo alpinus ber üorfeltijrl)en ffeit annimmt1) unb and) fpätcr
für bie RHentattuen unb Vurgunber aus beu Volf3red)tcn nadjmeift. VefonberS
eiuge^eub mirb bann bie heutige Srfpoeig uad) ihren bcrfdjiebcncn ®egen=

ben berüctfid)tigt. ®a bon ®eutfd)»$reiburg nid)t gefprocheit wirb (©. 24),

ift root)! angunctjmen, bafi bort ÇauSgeicheu nicht mel)r ejäftieren. §3 tjanbelt
bon ber Vermenbung bcr ÇauSgeicheit unb ihrer Stellung im Recf)t. ®abei
merben Vcrntügcu3geid)cn (Vcgiehung lion Sad)e gu Sßcrfon) unb perfonaO
geicE)ett (ffirfaf? beS RamcnS einer perfott) unterfchieben. Rid)t gang flar ift bcr

paffuS über bie Runen. ®ie Ülnfidjt, bafi fie au§ Çau§geid)en entftanben
feien, ift bem Referenten nid)t betannt, unb aucl) in beut gitterten Ruffaß bon
SieberS ift nichts ®erartigeS gu finben; c£)er läßt fid| baS Umgcfeljrte rcd)t=

fertigen, menu and) nicE)t mit Sicherheit nart)meifen. Über baS Verhältnis beS

ÇauêgeirhcnS sunt ©Sappen ift auf S. 31 GcinigeS gu lefen; bie bort geäußerte

Rnfidjt, bafi bie älteften ©Sappen immer bie einfadjftcn gemefett feien, raiber»

jprid)t bcit ®atfad)en. Ruf gang feftem ©oben ftcljett mir mieber bei ben 6r-
örtcrungcn über bie red)tlid)e Stellung ber .Çauêgeid)en unb ber Çolggeichen

(Vegeichnung beS gefällten ÇolgcS), bie ntand)erort3 neben unb außer ben

.Çau3geicl)en bortontmen; namentlich aber mirb ben Vi eh geid) en (§5) (Ohl'
Sin- uitb Ru8fd)nitte ober figürliche Reichen) Rufmerffamteit gemibtnet. Sind)
bie Vauernjahlctt tuerben (§ (S) turg geftreift2).

') Ruffaflenb ift uttS bie SluSfage (S. 12), bah bcr Homo alpinus in
80ü/o bcr heutigen Sclpbeiger erhalten fei, unb bafi bie Sdjmeiger eine bcr
eiuheitlichftcn Raffen ©uropa« feien. ®er Rugenfchcin fpridjt boch fo feljr gegen
biefe Vehauptung, bafi mau fie buret) anthropologie Literatur geftüßt fehen
möchte. — 2) Vgl. jejjt „Sd)toeigcr VolfStunbe" 7, 33 ff. 81 fg.; 8, 13 ff.
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Prvf. Dr. Max Gmür, SchivoiMlsche Bauermnarken und Holz-
urkuudru. (Äbhaudl. z. schweiz. Recht 77. Heft). Mit 33

Tafeln. Bern, Stäinpfli ck Cie., 1017. 160 S. 8". Fr. 10.—.

In dieser schön illustrierten und klar gegliederten Abhandlung wird
durch den Deutschrechtslchrer an der Universität Bern zum ersten Mal eine

auf wissenschaftlicher Grundlage liegende Darstellung der schweizerischen
Hausmarken und Kerbhölzer geboten. Dieselbe ist um so lebensvoller, als der
Verfasser selbst eine reiche Sammlung von Kerbhölzern besitzt und so aus dem

Vollen, Unmittelbaren schöpfen konnte. Dabei hält er sich nicht sklavisch an die

Grenzen unseres Landes, sonder», too es ihm immer erforderlich schien, hat
er ausierschweizerische Parallelen beigezvgen

Zuerst kommen die Hans marken, bei uns gewöhnlich „Hauszeichen"
genannt, zur Sprache, die »ach der Bedeutung in Personal-, Vermögens- und
Ursprungszeichcn, nach der Verwendung in Hauszeichen, Tierzeichen,
Handwerkerzeichen, Bücherzeichen, Handelsmarken, Schauzeichen eingeteilt werden
können. Von der zweiten Gruppe finden aber sachgemäß nur die Haus- und

Tierzeichen hier nähere Beachtung. Der Ausdruck „margns äs tamills" wird
als ungenau abgelehnt, da jeder, der eine eigene Haushaltung gründet, auch
eine eigene Hausmarke annimmt. Nach einem kurzen aber sehr willkommenen
Überblick über das globale Verbreitungsgebiet der Hansmarke, wendet sich der

Verfasser der Schweiz im Besondern z», wo er den Gebrauch der Hausmarke
schon für den >»»»,> -ilglnns der vorkeltische» Zeit annimmt') und auch später

für die Allemannen und Burgunder aus den Bolksrechtcn nachweist. Besonders
eingehend wird dann die heutige Schweiz nach ihren verschiedenen Gegenden

berücksichtigt. Da von Dcntsch-ssreibnrg nicht gesprochen wird (S. 24),
ist wohl anzunehmen, daß dort Hanszeichen nicht mehr existieren. H3 handelt
von der Verwendung der Hanszeichen und ihrer Stellung im Recht. Dabei
werden Vermögenszeichcn (Beziehung von Sache zu Person) und Personalzeichen

(Ersatz des Namens einer Person) unterschieden. Nicht ganz klar ist der

Passus über die Runen. Die Ansicht, daß sie aus Hauszeichen entstanden
seien, ist dem Referenten nicht bekannt, und auch in dem zitierten Aufsatz von
Sievers ist nichts Derartiges zu finden: eher läßt sich das Umgekehrte
rechtfertigen, wenn auch nicht mit Sicherheit nachweisen. Über das Verhältnis des

Hanszcichens zum Wappen ist ansS. 31 Einiges zu lesen; die dort geäußerte

Ansicht, daß die ältesten Wappen immer die einfachsten gewesen seien, wider-
spricht den Tatsachen. Ans ganz festem Boden stehen mir wieder bei den

Erörterungen über die rechtliche Stellung der Hanszeichen und der Holzzeichen

(Bezeichnung des gefällten Holzes), die mancherorts neben und außer den

Hauszeichen vorkommen: namentlich aber wird den Vieh zeich en (8 S) (Ohr-
Ein- und Ausschnitte oder figürliche Zeichen) Ausmcrksamkeit gewidmet. Auch
die Bauernzahlen werden (H <!) kurz gestreift ^).

') Ausfallend ist uns die Aussage (S 12), daß der Homo alpinn« in
8U"/» der heutigen Schweizer erhalten sei, und daß die Schweizer eine der
einheitlichsten Rassen Europa« seien Der Augenschein spricht doch so sehr gegen
diese Behauptung, daß man sie durch anthropologische Literatur gestützt sehen
möchte. — ") Vgl. jetzt „Schweizer Volkskunde" 7, 33 ff. »1 fg.: 8, 13 ff.
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®ie gmeitc ipälfte beg Vucßeg befaßt fic£) mit bein in bett berfrßicbenfteu
gönnen unb Vertoenbungeit auftretenben Slcrbßolg, mannigfaeß aueß Sicffel
genannt, gunäcßft roirb ©efcßirßtticßeg, boni Vatäotitßifum bitref) bag tOiittet»

alter bi§ auf bie neuere ;]eit, mitgeteilt uub beilftitfig bie Stßcoric bon
ftoftaneeli mibertegt. ®attn folgt ein Sïapitcl über bie ßcutige Verbreitung
außer» unb innerhalb ber ©eßmeig'), mobei aber bie Vemerfung auf ©. 66,
baß im germatter» uub SaaStat faft feine Steffeln tneßr gu finbeu feienf
menigfteng für iteßtereg uurirßtig ift (bgt. ©. 109). gntereffant märe eg, einmal
fämtticße Vegeicßnungcn für bag Sferbßolg etßmotogifcß gu unterfueßen; benit
ber betr. Stbfeßnitt (if 8) ift unbottftänbig uub fann fetbftberftänblicß auf
tinguiftifeße gubertäßigfeit feinen Slnfprucß maeßett. gür „Steffel" feßeint un§
bag ©tßmon tat. tessera faeßtieß unb lauttieß gefießert: faeßtieß im tpinbticf auf
bie gang analoge Verraenbung ber tessera im ftajfifeßen Altertum (f. Daremberg
et Saslio, Diet, des Antiquités s. v. „tessera"), lauttieß tuegen ber heutigen
routanifeßen gönnen tessera, tesra, tassera, taehère u. üßnl. Qn §effen»9iaffnu
fommt „tesdras" ntg Vctobigungggettct in ©eßuten bor (f. fteßrein, Votfg»
ipraeße im Jprggt. Staffau. II, 159). „Veite" ift mitteilet, pagella „DJtaß"

(bgt. attfrang. paielle „§otgmaß", engt, pail „Situer", beutfrt) s45egel), bag

üfterreicßifcße „Stobitfcß" ift moßt ibentifeß mit bent tfcßceßifrßen unb ferbifeßen
rovii.s- „Sferbßotg"; magßarifcß ebenfalls roviis ober robot.

tftaeß einer Überfirßt über bie 8lrten ber Sferbßötger unb einer fßftc«

matifeßen ©ruppicrung berfetben merben bie eingelnen Vertuen bun g en
auSfüßrlicß in fotgenber Steiße befprorßeu: Siogßölger, gäßlftöcte unb einfaeße

Dtotigßütger, fießrteffetn ober Vftießtßiitger, einfaeße, meßrfarße unb gefpattene
8lbreeßnunggßi)lger, Guittungg«- unb gorberunggßötger, Stecßtfameßötger; eine

überaus mertbotte, miffenfcßaftticß fßftcmatifiertc unb boeß gemcinberftänbließe
gufammenftettung. gu ben Vacfßaugteffetn (©. 84 fg.) ift ertäuternb gu be»

nterfen, baß, ba nur gtueintal im 3aßr gebaefett mirb, bag erfte Stnßcigcn beg

Vacfofcng tneßr iäotg erforbert, atg bag ber tiäeßftcn Stage. 3)ie Dieißenfotge
ber Steffeln beftimmt atfo jeroeiteu nur ben erften Stnßeiger.

®er leßte 8lbfcßnitt entßätt rceßtggefeßicßttieß mirßtige ©rörterungen über
ba? Verßättnig beg Serbßotgcg gur fränfifrßeu unb attemauifeßen „festuca"
(tuobei aueß bie wadiatio gur ©prarße fommt), gur Urfunbe, gur Vucßfüßrung
unb guttt Söertpapier.

©ittige ®rucffeßtcr, bie moßt eßer betn Verfaffer atg beut ©eßer gur
üaft fallen, feien ßier uoeß berbeffert. ©. 13 81. 1 u. ©. 58: Jpeierli ft. feierte,
©. 14 81. 1: Stugeiger ft. Slrcßib, ©. 16 u. 77: Sftcunfircß ft. 9teufircß, ©. 20:

©tücfetberg ft. »berger, ©. 31 81. 3: SJtüttenßoff ft. =ßof, ©. 32: ©cfcßicßtgroiffen»

frßaft ft. ©eifteg«, ©. 53 fg. unb 58: Vermont ft. Vormorn, o. 64 8t. 3:
Vaêter SOtufcum? für Vötferfunbc, ©.89: 1- nacha, '/> naclia ft. nachas, ©.91:
Ütütimeßer ft. 9tütti=, ©. 95 ift „Veigti" moßt beminutio, „Veigtä" mirb für
ben ©ing. u. Vtllr- gelten, ©. 99: 51 '/s ft. 61 '/s, ©. 106: moßt partisseur ft.
pardisseur, ©. 126 g. 6 b. o.: 11 ft. 10. ©. §off mann»Äraper.

') gur printitiben gäßtterbe bgt. getij ©peifer, ©übfee ©. 78; g. g.
Sarafitt, ©treiftießter aug ber ©rgotogie ber 9teu»©atcbonicr (1916) ©. 14.
Über ba8 fferbßolg (dschetele) in ber Stürfei f. Stürt. Vibtiotßet, Vb. V, 9

(mit Siteratur); über bie Stcrbftücfe ber ntäßrifcßen Söalacßen geitfrßr. f.
üfterr. Votfgfunbe 10, 206 ff.; im alten ©ngtanb: geßr, ©praeße b.

ynitbclg in 8ttt»@ngtanb. ©t. ©alten 1909. ©. 37 ff.
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Die zweite Hälfte des Buches befaßt sich mit dein in den verschiedensten

Formen und Verwendungen austretenden Kerbholz, mannigfach auchTessel
genannt. Zunächst wird Geschichtliches, vom Paläolithikum durch das Mittcl-
alter bis auf die neuere Zeit, mitgeteilt uud beiläufig die Theorie von
Kostanecki widerlegt. Dann folgt ein Kapitel über die heutige Verbreitung
außer- und innerhalb der Schweiz'), wobei aber die Bemerkung auf S. 66,
daß im Zermatter- und Saastal fast keine Tesseln mehr zu finden seien^

wenigstens für Letzteres unrichtig ist (vgl. S. 166). Intéressant wäre es, einmal
sämtliche Bezeichnungen für das Kerbholz etymologisch zu untersuchen-, denn
der betr. Abschnitt (i( g) ist unvollständig und kann selbstverständlich aus

linguistische Zuverläßigkeit keinen Anspruch machen. Für „Tcssel" scheint uns
das Etymon lat. teuern sachlich und lautlich gesichert: sachlich im Hinblick auf
die ganz analoge Verwendung der tessera im klassischen Altertum (s. llaiwnuima
et Viet, <les ,4ntigaitès s. „tessera"), lautlich wegen der heutigen
romanischen Formen tessera, tesra, tassera, taebère u. ähnl. In Hessen-Nassau

kommt „tesäras" als Belobigungszettel in Schulen vor (s. Kehrcin,
Volkssprache im Hrzgt. Nassau. II, 156). „Beile" ist inittellat. pagella „Maß"
(vgl. altfranz. paiells „Holzmaß", engl. pail „Eimer", deutsch Pegel), das

österreichische „Robitsch" ist wohl identisch mit dem tschechischen und serbischen

rovás „Kerbholz": magyarisch ebenfalls rovás oder röbot.

Nach einer Übersicht über die Arten der Kerbhölzer und einer
systematischen Gruppierung derselben werden die einzelnen Vertuen dun g en
ausführlich in folgender Reihe besprochen: Loshülzer, Zählstöcke und einfache

Notizhölzer, Kehrtesseln oder Pflichthölzer, einfache, mehrfache und gespaltene

Abrechnungshölzer, Quittuugs- und Forderungshölzer, Rechtsaniehölzer: eine

überaus wertvolle, wissenschaftlich systematisierte und doch gemeinverständliche
Zusammenstellung. Zu den Backhanstesseln (S. 84 sg.) ist erläuternd zu
bemerken, daß, da nur zweimal im Jahr gebacken wird, das erste Anheizen des

Backofens mehr Holz erfordert, als das der nächsten Tage. Die Reihenfolge
der Tesseln bestimmt also jeweilen nur den ersten AnHeizer.

Der letzte Abschnitt enthält rechtsgeschichtlich wichtige Erörterungen über
das Verhältnis des Kerbholzes zur fränkischen und allemanischen „t'vstnea"
(wobei auch die nalliati» zur Sprache kommt), zur Urkunde, zur Buchführung
und zum Wertpapier.

Einige Druckfehler, die wohl eher dein Verfasser als dem Setzer zur
Last fallen, seien hier noch verbessert. S. 18 A. 1 u. S. 53: Heierli st. Heierle,
S. 14 A. 1: Anzeiger st. Archiv, S. 16 u. 77: Neunkirch st. Neukirch, S. 20:

Stückelberg st. -berger, S. 31 A. 3: Müllenhosf st. -Hof, S. 32: Geschichtswissenschaft

st. Geistes-, S. 53 sg. und 58: Verworn st. Vorworn, S. 64 A. 3:
Basler Museums für Völkerkunde, S 86: 1 nacb», '/? nae.ba st. naelias, S. 61:

Rütimeyer st. Rütti-, S. 65 ist „Beigli" wohl deminutiv, „Vciglä" wird für
den Sing. u. Plur. gelten, S. 66: 51'/» st. 61'/», S. 166: wohl partisseur st.

pni-llisseur, S. 126 Z. 6 v. o.: 11 st. 16. E. Hoffmann-Krayer.

') Zur primitiven Zählkerbe vgl. Felix Speiser, Südsee S. 78; F. F.
Sarasin, Streiflichter aus der Ergologie der Neu-Caledonicr (1616) S. 14.
Über das Kerbholz (àlietele) in der Türkei s. Türk. Bibliothek, Bd. V, 6

(mit Literatur); über die Kerbstöcke der mährischen Walachen Zeitschr. f.
österr. Volkskunde 16, 266 ff.; im alten England: Fehr, Sprache d.

Handels in Alt-England. St. Gallen 1666. S. 37 ff.
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3Beitere Siteratur gu beu §au§marlcn. Stufjer ber bon ©tnür
zitierten Siteratur möge Ijier nurlj weitere aitgcfütjrt fein, otjnc baff baburcl)
bic Quellen boftftänbig auSgcfchüpft waren. 33oit allgemeineren ^Betrachtungen,
bie aber Wölfl burrff £>omet)er3 grunblegenbe 3trbeit „®ie ipauê» unb §of»
marten" (33er(iit 1870) überholt finb, feien genannt: 31. S. Q. ajtidfelfen,
®ic §au8marten. (Jena 1858; ©. S. SRocIfhotj, ®cutfd[cr ©taube unb fflrauch-
II (33ertin 1867), 174 ff.; b. ipoiningen, Sammlung bon içauëmarïert auf
Siegeln ;c. „Sinniger f. Suitbe b. bentfrhen 33orjeit 9t. g. XI (1864), 161 (mit ®afet) ;

Spezielleres bei gr. Sofcl), iKuueit unter ben Steinmehsciclfcn, Stemm, 9tunen,
©tcinmefjjeichen unb .fpauëmartert, beibe 3(uffä(jc in: „SBürttemberg. 33icrtct»

jahr§hcftc" 1885 ©• 37 ff- (mit Xafeltt); ^ t tu o f, |iau§« unb Ipofmartcn „3eit=
frhrift b. 33er. f. 33otfêlunbe" 4, 279 ff. (mit rocitcrcr Siteratur) ; über ©igen»
tumâmarten in s43oten fpridft ©t. Qntïèemgti in ber 9Konat8fc£)rift „TOieficcjnit
hcratbhcjnt)" Semberg 1909, 1. §eft; ettblich ©• ©rohne, ®ie Çauênamen
unb JpauSzeicIjen, ihre ©efetpehte, 33erbreitung urtb ©inroirtuug auf bie S3itbung
ber gantitien« unb ©affennamen. ©ctrönte s45rei§fchrift. ©üttiugen 1912 (bgt.

baju bic iKe^cnfion bon ©bet in beu „^effifdfen ^Blättern f. 33o(f£Stunbe" XII
[1913], 237 ff.) ©in wichtiger Stuffaf) über bie ©igcntumSmarfen bei ben alten
©ermatten ift ber bott gr. Sauffmann, ]]ur beutfeffen SIttertumëtunbc auî
31nta& beä fog. Opus imperfectumflV.gh): I- ®ie ipauSmarte in: „Qcitfchtr. f.

btfehe. s43h''ologie" 32 (1900), 466 ff.; bort wirb weiter berwiefeit auf: „31 n»

nalett b. I)ift- 33er. f- b 9ticberrhein" 69, 156. gür ben ©ebrauth in ®eutfdf»
taub ift noch äu bergleicheu: S. ©urftc, 33o(t?übertiefcrungeu a. b. gürften»
tum SBatbect. Slrotfeu 1860 ©.444; sJt. Slttbree, 53raunfchmciger 33o(f§funbe.
1. Slufl. (SSraunfchWeig 1896) ©. 162; 2. Stuft- (1901)©. 218; qjiperê, $au8-
marten aitä 3tltona, Dttenfen unb lltugegenb. „9Jtitt. a. b. 3tttonaer 9)tufcum"
1902 ©. 93 ff.; 1903 S. 3 ff.; 3en&cr< 3the'n'We £>ouâ» unb ©igentum?»
tuarten. „3eitfci[r. f. rheiu. it. weftf. 33olt8tunbe" 1 (1904), 237 ff.; 3t.&ao8,
îîotfôfunbl. b. b. Jjjatbinfct SRönchgut [auf fRügen] S3cit. j. ißrogr. b. Schiller»
SReatghmn. zu Stettin. Dftern 1905, ©. 7 (mit Siteratur); berfchiebcne Schriften
befpriefft D. Sauffer in „Qeitfdjr. b. 33er. f. 33otl3funbe" 16 (1906), 226 ff.;
©igentumSmarfen auf 33rot: Trümer, 3(ltbortmunber ©ebitbbrot „geitfetjr.
f. i'h- u. weftf. 33fbe. 3, 49; ©onftigcâ: ®. Schnippet, 33otf§funbt. auë bem

®attjigcr 3Scrbcr. „Stfctjr b. 33. f. 33tbc." 19, 165; S. §äberlin, ®rauer»
trachten unb ttrauerbräuctfc auf ber (Jnfcl göljr ebb. 279 (auf ©rabfteinen);
SSierting, £>au8marfen. „33olf§funft unb 33olfêfunbe" 7 (ÜRünchen 1909),
85 ff.; „®cutfche ©aue" 11 (Saufbeuren 1910), 308 ff. (mit Siteratur); S.

§äberfin, ®ie ipaltigmohnftatte „Stfch*- b. 33. f. 33tbe." 22 (1912), 372 fg.;
Befonberê aber: s]3. Sartori, Sitte unb Slrauct) 2 (Seipj. 1911), 126 ff. 198;
3(1914), 65 3lnm.50 tüberatt mit berglctrljeuberSiteratur). gür ©tanbinabien
berweifen wir auf: S. 2B c i n h o I b, 3tttnorbifchc8 Seben. 33crtin 1856. ©. 60;
®. ipammaarftebt, SbenSta fottet. „SjttS" 1902, ©. 468; 33. ©otftranb;
!]3etlingbönbcrna8 botnürlen. „§embt)gben" 8, 80; Sr. Stiffen, ©pblappiSte
renmörter. „gataburen" 1917 ©. 15—28; X. Sotmobin, Stâgra renmärter
frtln ©orfetc. ebb. 28—30. gür grantreicfi: „llevue des Traditions
populaires" 16, 403; 17, 222; 18, 588; 19, 79. 271; 20, 200; 23, 265. italien:
ebb. 17, 331, wo jitiert wirb: A. 0. Nanni, Araldica prescatoria. Venezia
1890. fJJortugat: „Lusa" 1, 115 (mit Stbbitbungen). (Japan: .Revue des
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Weitere Literatur zu den Hausmarken. Außer der von Gmür
zitierten Literatur möge hier noch weitere augeführt sein, ohne daß dadurch
die Quellen vollständig ausgeschöpft wären. Von allgemeineren Betrachtungen,
die aber wohl durch Homcpers grundlegende Arbeit „Die Haus- und
Hofmarken" (Berlin 1870) überholt sind, seien genannt: A. L, I. Michelsen,
Die Hausmarken. Jena 1858; E. L. Rochholz, Deutscher Glaube und Brauch.
II (Berlin 1367), 174 ff.; v. Hviningen, Sammlung von Hausmarken auf
Siegeln ?c. „Anzeiger f. Kunde d. deutschen Borzeit N. F. XI (1864), 161 (mit Tafel) ;

Spezielleres bei Fr. Losch, Runen unter den Steinmetzzeichen, Klemm, Runen,
Steinmetzzeichen und Hausmarken, beide Aufsätze in: „Württemberg. Vicrtel-
jahrshefte" 1885 S. 87 ff. (mit Tafeln); Ilwof, Haus« und Hofmarken „Zeitschrift

d. Ver. f. Volkskunde" 4, 278 ff. (mit weiterer Literatur); über
Eigentumsmarken in Polen spricht St Zakrzewski in der Monatsschrift „Miesiccznik
heraldyczuy" Lemberg 1808, 1. Heft; endlich E. Grohnc, Die Hausnamen
und Hauszeichen, ihre Geschichte, Verbreitung und Einwirkung auf die Bildung
der Familien- und Gassenuamen. Gekrönte Preisschrift. Göttiugen 1812 (vgl.
dazu die Rezension von Ebel in den „Hessischen Blättern f. Volkskunde" XII
(1818f, 237 ff.) Ein wichtiger Aufsatz über die Eigentumsmarken bei den alten
Germanen ist der von Fr. Kaufs mann, Zur deutschen Altertumskunde aus
Anlaß des sog. Opus Imperfectum (IV. Jh.): I. Die Hausmarke in: „Zeitschr. f.

dtsche. Philologie" 32 (1800), 466 ff.; dort wird weiter verwiesen auf:
„Annaleu d. hist. Ver. f. d Niederrhein" 68, 156. Für den Gebrauch in Deutschland

ist noch zu vergleichen: L. Curtze, Vvlksüberlieferungen a. d. Fürstentum

Waldeck. Arvlseu 1860 S. 444; R. An dree, Braunschwciger Volkskunde.
1. Aufl. (Braunschweig 1886) S. 162; 2. Aufl. (1801) S. 218; Pipers, Haus-
marken aus Altvna, Ottenscu und Umgegend. „Mitt. a. d. Altonaer Museum"
1802 S. 83 ff.; 1903 S. 3 ff.; Zeudcr, Rheinische Haus- und Eigentumsmarken

„Zeitschr. f. rhein. u. wests. Volkskunde" 1 (1804), 237 ff.; A. Haas,
Volkskundl. v. d. Halbinsel Möuchgut (auf Rügens Beil. z. Progr. d. Schiller-
Realgymn. zu Stettin. Ostern 1805, S. 7 (mit Literatur); verschiedene Schriften
bespricht O. Lauffer in „Zeitschr. d. Bcr. f. Volkskunde" 16 (1306), 226 ff.;
Eigentumsmarken auf Brot: Prümer, Altdvrtinunder Gebildbrot „Zeitschr.
f. rh. u. wests. Vkde. 3, 48; Sonstiges: E. Schnippet, Volkskundl. aus dem

Danziger Werder. „Ztschr. d V. f. Vkde." 18, 165; K. Häberlin, Trauertrachten

und Trauerbräuche auf der Insel Führ ebd. 278 (auf Grabsteinen);

Vierling, Hausmarken. „Volkskunst und Volkskunde" 7 (München 1808),
85 ff.; „Deutsche Gaue" II (Kaufbeuren 1810), 308 ff. (mit Literatur); K.

Häberlin, Die Halligwohnstätte „Ztschr. d. V. f. Vkde." 22 (1812), 372 fg.;
besonders aber: P. Sartvri, Sitte und Brauch 2 (Leipz. 1811), 126 ff. 188;
3(1814), 65AMN.50 (überall mit vergleichender Literatur). Für Skandinavien
verweisen wir auf: K. Weinhold, Altnordisches Leben. Berlin 1856. S. 60;
E. Hammaarstedt, Svenska sollet. „Ljus" 1802, S- 463; B. Solstrand;
Pellingböudcrnas bomärken. „Hembygden" 8, 8V; Kr. Nissen, Sydlappiske
renmärker. „Fataburen" 1817 S. 15—28; T. Kolmodin, Niigra renmärker
friin Sorselc. ebd. 28—30. Für Frankreich: „Revue des Draäitions
populaires" 16, 403; 17, 222; 18, 588; 18, 78. 271; 20, 200; 23, 265. Italien:
ebd. 17, 331, wo zitiert wird: X. 0. Xralàica preseària. Vensà
1830. Portugal: „Rusa" 1, 115 (mit Abbildungen). Japan: „Revue des
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trad, pop." 19, 81; „Revue d'Ethnographie" 1912, 100 ff. (2linu). ©uban:
„Rev. trad, pop." 19, 470. äöabai: ebb. 20, 200.

Sie £>au3marfcn in ber ©clfweij werben nod) in folgenben ©djriftcn
bejw. Slufffifcen bcljanbclt: 9Iibier, §att§= unb föofmarlen (,9tnj. f. fd)w.
®efd). u. S((t." 1866, ©. 2; Äinb, ôauêntarlen in ©raubünben, ebb. ©. 36;

Sip b. Siebenau, Vererben boit §nugmnrfett „9(n$. f. fd)W. 2IIt." 3, 876;
9B. ©enn, ©Ifaraftcrbilber fd)Weijerifd)en üanbe? tc. II. ©eric (©larttg 1871)
296 ff.; ©c£)rüter u. 9iifti, Söotaitifdfe ©jturfionen in? 93cbrctto=, gorntagp»
unb 93o§co«SaI, ©. 343. 365 (nic£)t eingefeuert); Marques de maisons. „Archives
héraldiques 4, 387 (bto.); ®. Söettftcin, 3ur 9lntï)ropoIogie beS Äreifcä

Sifcntig (3ürid) 1902) ©. 7; „Revue des Trad, pop." 20, 20 (nod) Jpunjifer,
La maison suisse 1.1, pp. 183 et 185). Über bag S8orred)t beg jiingften ©olfncg
auf beg Saterg 3eir()en bgt. nod) ©. £>uber, ^3ribatredf)t 4, 561 Sinnt. 9

(Sanbbud) bon Mofterg; Çrutigcn). @. §offtnann»Srat)er.

©eîd)âftëberidf)t übet baô 3aï>r 1917.

3m 21uftrage beg äSorftanbcg bcetjve id) m ici), Qljncn über bie im 3k*
ridjtgjaljrc 1917 crlebigten ®efd)ftftc bie foigenben Wittcilungcn p machen:

1. Ser 9J7itgtieberftanb, mit 31. Sejembcr 1916 753 DJIitglieber, I)at
fid) bi§ put 31. Sejembcr 1917 trojj ber llngunft unferer 3eit auf 793 erl)öl)t
(782 orbent(icI)C, 3 forrefponbierenbe unb 8 ©I)rcn*WitgIicbcr). Witte Qttni 1918

tant ein weiterer 3uwad)g bon 18 Witgliebern Ijinp, bie neuen Witgtieber ber

©cftioit 3üricl) nic£)t eingerechnet, ba btefclbcit uns nod) iticl)t angeutelbct würben.

2. 2luf bie SBiebergabe ber iöcridjtc unferer ©ettioitcn 93afc(, 93ern

unb greiburg ittüffen Wir biejeg 3al)r angefidjtg ber ttttS bon 3hittbcg wegen
auferlegten ®infd)riinfung unferer 3eitfd)riften teiber bcrjidjten. Sie ©eltionen
haben wie bisher rcgetmäfjigc ®ortragSfi|tungen abgehalten unb baburd) biet

beigetragen, ttitfere Slrbeiteit p förbern unb Sinn unb SBerftänbniS für bie

boltsfunblidfe gorfdutng p berbreiten unb p bertiefen. Wit befonberer greube
begrüben wir bie Stonftituierung ber neuen ©eïtioit 3"ïid), mit ber fd)on
längft gehegte 2Bünfd)c in ©rfüUuug gingen, ©ic wirb, beffen finb Wir fidfer,
balb einen Wittelpunft boIfgtunbtid)cr Sütigteit in ber ©dpoeij bilben.

3. 9In 31eröffentlid)ungeit bradfte bag Qal)r 1917 neben ben beiben

3eitfc^riften („©djwcijerifdjcg 91rd)ib für Slolfgfunbe" unb „©djweijer SBoIfS«

funbe") ben erftett 93anb ber „Chansons populaires delà Suisse romande" bon
Dr. 2Irtl)ur 91 off at, bent überall ein freubiger ©ntpfang bereitet Würbe,
ferner bag erfte tpeft ber « Vieilles Chansons da Pays Romand, éditées par la
Société suisses des Traditions populaires», bag, „Chants de Soldats" um*
fnffenb, unter ben Stufpijien beg tdiwcij. ©cneralftnbeg auf 9BeiI)uad)teu 1917

erfd)ien unb burd) ben Slrmceftab alg 26eihnad)tggefcl)enf an aile iut Sienfte
ftet)enben melfdjen Solbatcn abgegeben tourbe. ©0 enthält 40 Slolfglicber
unb I)at in ber Welfdjen ©d)meij biel grcitbc gemadjt. Sie Herren .spufitmann
i. ®. Dr. §. @. SSirj, ipauptmann be SSallière nnb ©. Sauber haben fic£) p»
fammen mit Çerttt Dr. 91rtljur Dîoffat barum ein großes Slerbienft erworben.
Sie iîiebcr^eft-©erie foil uad) 9JîôgIid)fcit fortgefe^t werben, ©ie erfdfeint im
SIerlag bott goetifd) frèreg ©. 31., in üaufanne, ptn greife boit gr. 1.— bag

§eft. @6enfaflg ant ©djluffc beg 9krid)tgfahreg erfd)ien bie wertbolte 9(6f)nnb*
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trad, pop," 19, 81; „Revus d'Rtbnograpkie" 1912, 199 ff, (Llinu). Sudan:
„Rev. trad. pop," 19, 479. Wadai: ebd. 29, 299.

Die Hausmarken in der Schweiz werden noch in folgenden Schriften
bezw. Aufsätzen behandelt: Rivier, Haus- und Hofmarken „Anz. f, schw.

Gesch. u. Alt," 1866, S, 2: Kind, Hausmarken in Graubllnden, ebd, S. 36:

Th. 0, Liebenau, Vererben von Hausmarken „Anz. f. schw. Alt." 3, 876:
W, Senn, Charakterbilder schweizerischen Landes zc. II. Serie (Glarus 1871)
296 ff.; Schröter u. Rikli, Botanische Exkursionen ins Bcdretto-, Formazza-
und Bosco-Tal, S. 343, 365 snicht eingesehen); Nargues à maisons, „^revives
bêraldigues 4, 387 (dto,); E. Wett st ein, Zur Anthropologie des Kreises

Discntis (Zürich 1992) S. 7; „Revue des Trad, pop," 29, 29 (nach Hunziker,
Oa maison suisse t. I, pp, 183 et 185), Über das Vorrecht des jüngsten Sohnes
aus des Vaters Zeichen vgl, noch E, Huber, Privatrecht 4, 561 Anm, 9

(Landbuch von Klosters; Frutigen). E, Hoffmann-Krayer.

Geschäftsbericht über das Jahr 1S17.

Im Austrage des Vorstandes beehre ich mich, Ihnen über die im
Berichtsjahre 1917 erledigten Geschäfte die folgenden Mitteilungen zn machen:

1. Der Mitgliederstand, am 31. Dezember 1916 753 Mitglieder, hat
sich bis zum 31. Dezember 1917 trotz der Ungunst unserer Zeit auf 793 erhöht
(782 ordentliche, 3 korrespondierende und 8 Ehren-Mitglieder), Mitte Juni 1918

kam ein weiterer Zuwachs von 18 Mitgliedern hinzu, die neuen Mitglieder der

Sektion Zürich nicht eingerechnet, da dieselben uns noch nicht angemeldet wurden,

2. Auf die Wiedergabe der Berichte unserer Sektionen Basel, Bern
und Freiburg müssen wir dieses Jahr angesichts der uns von Bundes wegen
auferlegten Einschränkung unserer Zeitschriften leider verzichten. Die Sektionen
haben wie bisher regelmäßige Vortragssitzungen abgehalten und dadurch viel
beigetragen, unsere Arbeiten zu fördern und Sinn und Verständnis für die

volkskundliche Forschung zu verbreiten und zu vertiefen. Mit besonderer Freude
begrüßen wir die Konstituierung der neuen Sektion Zürich, mit der schon

längst gehegte Wünsche in Erfüllung gingen, Sie wird, dessen sind wir sicher,

bald einen Mittelpunkt volkskundlichcr Tätigkeit in der Schweiz bilden,

3. An Veröffentlichungen brachte das Jahr 1917 neben den beiden

Zeitschriften („Schweizerisches Archiv für Volkskunde" und „Schweizer Volks-
künde") den ersten Band der „ O/musons populaires à la 5'ulsss romanels" von
vr, Arthur Rossat, dem überall ein freudiger Empfang bereitet wurde,
ferner das erste Heft der « Rlelllss (l/iansons à ài,s Tèoman'l, êâà' par la
lAieiêlP suisses 'les 7'raâlous populaires«, das, „Obants de Zoldats"
umfassend, unter den Auspizien des Lchweiz, Gcneralstabes ans Weihnachten 1917

erschien und durch den Armcestab als Weihnachtsgeschenk an alle im Dienste
stehenden welschen Soldaten abgegeben wurde. Es enthält 49 Volkslieder
und hat in der welschen Schweiz viel Freude gemacht. Die Herren Hauptmann
i, G. Or, H, G, Wirz, Hanptmann de Balliere und E. Lauber haben sich

zusammen mit Herrn Or, Arthur Rossat darum ein großes Verdienst erworben.
Die Liederheft-Serie soll nach Möglichkeit fortgesetzt werden, Sie erscheint im
Verlag von Foetisch frères S, A,, in Lausanne, zum Preise von Fr, 1.— das
Hest. Ebenfalls am Schlüsse des Berichtsjahres erschien die wertvolle Abhnnd-
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